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Nur gut entwickelte Zwischenfrüchte können die vielfältigen posi-
tiven Effekte wie Nährstoffspeicherung, Unkrautunterdrückung und 
Erosionsschutz entfalten. swss/Hörzl 

Gewässer-
schonende 
H erbstd ü ngu ng 
Die N-Düngung im Herbst ist auf ein Mindestmaß zu 
reduzieren, um unnötige Nitratauswaschungsverlus-
te ins Grundwasser zu vermeiden. 

 

DI Franz  Xaver  Hölzl 

Die Nitrat-Aktions-Programm-
Verordnung (NAPV) schreibt 
diesbezüglich Zeiträume vor, 
in denen keine stickstoffhal-
tigen Düngemittel ausge-
bracht werden dürfen. Stren-
gere Sperrfristen im GRUND-
Wasser 2030 verfolgen die-
ses Ziel. Ausreichender Lager-
raum für Wirtschaftsdünger 
ist dafür eine Grundvorausset-
zung. 

NAPV — Konditionalität 
(GAB 2) 

Dünge-Ge- und -Verbote beach-
ten! 

(1) Für das Ausbringen von 
stickstoffhaltigen Dünge-
mitteln auf Ackerflächen, 
ausgenommen Ackerfutter-
flächen, gilt: 

Das Ausbringen von leicht-
löslichen stickstoffhaltigen 
Düngemitteln ist ab der Ernte 
der letzten Hauptfrucht — 
jedenfalls aber nach dem 
15. Oktober — verboten. 
Abweichend davon ist das 
Ausbringen dieser Düngemit-
tel bis 31. Oktober zulässig, 

a) auf Raps, Gerste oder 
Zwischenfrüchten, sofern 
der Anbau bis 15. Oktober 
erfolgt ist, 

b) auf im Folgejahr zu 
erntende oder mehrjähri-
ge Gemüsekulturen (wie 
Winterzwiebel und Porree, 
wie Spargel und Rhabar-
ber), sofern der Anbau bis 
31. August erfolgt ist, 

c) auf im Folgejahr zu ern-
tende oder mehrjährige 
Blühkulturen, die zur Saat-
gutvermehrung oder Heil-
und Gewürzpflanzennut-
zung (wie Kümmel und 
Fenchel, wie Schlüssel-
blume, Schnittlauch, 
Johanniskraut, Minze 
und Melisse) verwendet 
werden, sofern der Anbau 
bis 31. August erfolgt ist, 
oder 

d) auf Erdbeeren, sofern 
der Anbau bis 31. August 
erfolgt ist. 

2. Das Ausbringen von langsam-
löslichen, stickstoffhaltigen 
Düngemitteln ist ab dem 
30. November verboten. 

3. Der Zeitraum, in dem 
stickstoffhaltige Düngemitteln 
nicht ausgebracht werden 
dürfen, endet am 15. Februar 
des Folgejahres. Abweichend 
davon ist das Ausbringen von 
stickstoffhaltigen Dünge-
mitteln auf Kulturen mit 
frühem Stickstoffbedarf wie 
Durum-Weizen, Raps und 
Gerste sowie für Kulturen 
unter Vlies oder Folie ab dem 
1. Februar des Folgejahres 
wieder zulässig. 

(2) Auf Grünland und Acker-
futterftächen ist das Ausbrin-
gen von stickstoffhaltigen 
Düngemitteln ab 30. Novem-
ber bis 15. Februar des Folge-
Jahres verboten. 

(3) Auf den sonstigen land-
wirtschaftlichen Nutzflächen 
(ausgenommen Acker, Acker-
futter und Grünland) ist das 
Ausbringen von leichtlösli-
chen stickstoffhaltigen Dün-
gemitteln vom 15. Oktober bis 
15. Februar des Folgejahres 
verboten. Das Ausbringen von 
langsamlöslichen stickstoff-
haltigen Düngemitteln ist vom 
30. November bis 15. Februar 
des Folgejahres verboten. 

Stickstoff-Obergrenzen 
Die Ausbringung von leichtlösli-
chen stickstoffhaltigen Düngemit-
teln ist mit 60 kg Stickstoff nach 
Abzug der Stall- und Lagerver-
luste je Hektar (N ab Lager) 
begrenzt: 

1. auf Ackerflächen mit Dünge-
möglichkeit nach der Ernte 
der letzten Hauptfrucht bis 31. 
Oktober, 

2. auf Dauergrünland und Acker-
futterflächen in der Zeit vom 
1. Oktober bis 29. November 
oder 

3. nach dem Ende des Verbots-
zeitraumes auf durch Auftau-
en am Tag des Aufbringens 
aufnahmefähige Böden, die 
nicht wassergesättigt sind 
und eine lebende Pflanzende-
cke aufweisen. 

ÖPUL 2023-Maßnahme 
„Vorbeugender Grund-
wasserschutz — Acker 
(GRUND-Wasser 2030)" 
in Oberösterreich 

Diese ÖPUL-Maßnahme dient 
der Verbesserung des Oberflä-
chen- und Grundwasserschut-
zes sowie der qualitativen 
Erhaltung und Verbesserung 
des Bodenzustands und der 
Bodenfruchtbarkeit. Zusätzlich 
wird mit einer Teilnahme ein 
Beitrag zur Verringerung von 
Treibhausgasemissionen, zum 
Erhalt der Kulturlandschaft 
und der Biodiversität durch 
standortangepasste Land- und 
Forstwirtschaft geleistet. 

Auf Ackerflächen innerhalb der 
Gebietskulisse in Oberöster-
reich muss auf die Ausbringung 
von leichtlöslichen, stick-
stoffhaltigen Düngern gemäß 
Definition in der Nitrat-Akti-
onsprogramm-Verordnung in 
den folgenden Zeiträumen 
verzichtet werden: 

ab 15. Oktober bis ein-
schließlich 15. Februar auf 
allen Ackerflächen (außer 
Ackerfutterflächen) 

ab 15. Oktober bis ein-
schließlich 21. März bei 
Mais 

Ansonsten gelten die Bestim-
mungen der Nitrat-Aktionspro-
gramm-Verordnung. 

Die Grafik 1 visualisiert die 
Sperrfristen im Jahresverlauf. 



24 Der Bauer Sonderthema Herbstanbau 12. August 2026 

NITRAT-AKTIONSPROGRAMM-VERORDNUNG (ab 18.08.2024) 

DÜNGEGEBOTE - DÜNLiEVERBOTE 
Stallmist, Kompost, entwässerter Klärschlamm, Klärschlammkompost, Carbokalk 
• Landwirtschaftliche Nutzfläche und Sonstige landwirtschaftliche Nutzflächen (z.B. Christbäume, Obst, Hopfen, Wein) 

Düngeverbot 

~ 
N-haltige Mineraldünger, Gülle Jauche, Legehühnerfrischkot, Dünn- und 

I il  

Feststoffanteil aus separierten Güllen, Biogasgülle, Gärrückstände, nicht I Ausnahmen: 
entwässerter Klärschlamm I Durumweizen 
• Dauergrünland, Ackerfeldfutter > Gerste 

Düngeverbot > Raps 
L > Kulturen unter Vlies 

• Ackerfläche mit Anbau von od. Folie 

- Raps oder Gerste oder Zwischenfrüchten, sofern der Anbau bis 15. Oktober erfolgt N-Düngung ab 1.  Feb. 
ist zulässig, sonst Verbot 
- Erdbeeren oder im Folgejahr zu erntende oder mehrjährige Gemüsekulturen oder bis inkl. 15.  Feb. 

mehrjährige Blühkulturen, die zur Saatgutvermehrung oder Heil- und 
Gewürzpflanzennulzung verwendet werden, sofern der Anbau bis 31. August erfolgt 
ist 

Düngeverbot 

ile~~y

____________ 

• Ackerfläche mit Anbau von obigen Kulturen nach dem 15. Oktober bzw. nach dem 31. August und alle andern Ackerkulturen 

Düngeverbot 

•Ackerflächen ohne Anbau einer Folgekultur 

Düngeverbot Bis 
unmittelbar 
vor dem 

• Sonstige landwirtschaftliche Nutzflächen (z.B. Christbäume, Obst, Hopfen, Wein) Anbau 
Düngeverbot 

Alle N-hältigen Düngemittel - Landwirtschaftliche Nutzfläche 
Generelles ganzjähriges Düngeverbot auf wassergestättigten, gefrorenen, schneebedeckten, überschwemmten Böden 

-------- --- -- ---- --------------- 
I I I ' I 

Ernte der vorigen 
15. 1 30, 1 15. Hauptkultur 

Oktober November Februar 

Grafik 1: Verbotszeiträume. LK 00 

Maximal zulässige 
Düngung von (Futter-) 
Zwischenfrüchten 
mit Leguminosen 

Beim Zwischenfrucht-(futter) 
bau mit Leguminosen dürfen 
maximal 40 kg N/ha jahres-
wirksam (im Nitratrisikogebiet 
30 kg N/ha jahreswirksam) ge-
düngt werden. Bei ungenütz-
ten Zwischenfrüchten ist der 
Stickstoff zur Gänze der Folge-
kultur anzurechnen. 

Zwischenfrüchte (auch Fut-
terzwischenfrüchte) ohne 
Leguminosen dürften zwar 
grundsätzlich gemäß Dün-
gebedarf (sachgerechte Dün-
gung) mit 80 kg N/ha jahres-
wirksam (im Nitratrisikoge-
biet mit maximal 70 kg N/ha 
jahreswirksam) gedüngt wer-
den, wobei aber unabhängig 
vom Leguminosenanteil je-
denfalls die mengenmäßige  

Beschränkung der Herbstdün-
gung mit maximal 60 kg N/ha 
ab Lager eingehalten werden 
muss. 

Der jeweils strengere Parame-
ter ist zu berücksichtigen. 

■ Hinweis: Bei Teilnah-
me an der ÖPUL-Maßnahme 
„Vorbeugender Grundwasser-
schutz - Acker" ist von den 
oben angeführten N-Ober-
grenzen gegebenenfalls ein 
Saldo aus der Vorfrucht abzu-
ziehen. Bei ungenutzten Zwi-
schenfrüchten darf es durch 
die vollständige Anrechnung 
der Düngung zu keiner Über-
schreitung des Düngebedarfs 
(inklusive angerechnetem Sal-
do) für die Folgekultur kom-
men (Tipp: www.ödüplan.at). 

Wann macht eine 
Herbstdüngung 
einen Sinn? 

Neben den gesetzlichen und 
den förderungsrelevanten 
Vorgaben sollte darüber hin-
aus unbedingt auf pflanzen-
bauliche und grundwasser-
schonende Aspekte geachtet 
werden. 

■ Vorfruchtwirkung ein-
kalkulieren: Die Vorfrucht 
entscheidet im großen Aus-
maß, ob für die nachfolgende 
Kultur überhaupt ein Dünge-
bedarf besteht. Eine gute Stick-
stoffverfügbarkeit ist bei stick-
stoffhaltigen Ernterückstän-
den wie Winterraps oder Legu-
minosen gegeben. Auch beim 
Umbruch von Blüh- bzw. Bra-
cheflächen ist mit einer erheb-
lichen Stickstofffreisetzung im 
Boden zu rechnen. 

■ Zwischenfrüchte als 
Nährstoffspeicher: Zwischen-
früchte haben neben vielen 
anderen Aufgaben die Eigen-
schaft, mineralisierten Stick-
stoff in Form von Pflanzen-
und Wurzelmasse zu speichern 
und so vor Auswaschung zu 
schützen. Dies ist besonders 
in Nitrat-Risiko-Gebieten von 
Bedeutung. In Hanglagen sind 
gut entwickelte Zwischen-
fruchtbestände zur Erzeugung 
von Mulchmaterial für Eros-
ionsschutz oberstes Ziel. Da-
her ist in erosionsgefährdeten 
Hanglagen neben einem opti-
malen Anbauzeitpunkt auch 
eine angepasste Düngung zu 
N-zehrenden Zwischenfrüch-
ten (Kreuzblütler wie Senf, Öl-
rettich, Meliorationsrettich, 
Kresse) empfehlenswert. Es ist 
zu beachten, dass die Düngung 
zur Zwischenfrucht der folgen-
den Hauptfrucht angerechnet 
werden muss - mit Ausnahme 



Entwicklung, N-Aufnahme im Getreide 

Wintergetreide — Ahrentragende Halme 
N-Aufnahme 

— Körner-Ahre 
— Tausendkorngewicht 

Schosse 

Keimung; Jugend- ; Bestockung ; Ahrenschieben - Blüte + Reife 
entwicktung 
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einer Futternutzung der Zwi-
schenfrucht. Neben dem Ero-
sionsschutzaspekt ist gerade 
bei Veredelungsbetrieben eine 
zeitgerechte Düngung zur Zwi-
schenfrucht zu überlegen, da 
dadurch der Druck einer Gülle-
ausbringung im Spätherbst ge-
nommen wird. 

■ Herbstdüngung nicht 
mehr bei jeder Wintergetrei-
deart, sondern nur mehr zu 
Wintergerste: Bei Winterge-
treide ist neben der Vorfrucht-
wirkung und der Stickstoffmi-
neralisation im Boden auch 
der Aussaatzeitpunkt bezie-
hungsweise die Entwicklung 
für eine Düngungsmaßnahme 
ausschlaggebend. Eine Stick-
stoffdüngung im Herbst ist 
daher aus pflanzenbaulicher 
Sicht nicht generell notwen-
dig und muss im Einzelfall ent-
schieden werden. 

Unter den Wintergetreide-
arten ist Wintergerste jene 
Kultur, die bestockt und sich 
im Herbst noch entsprechend 
entwickeln sollte. Das Ziel 
ist dabei ein gut entwickelter 
Haupttrieb mit zwei bis drei 
Seitentrieben. Die dafür be-
nötigte Stickstoffmenge be-
trägt  ca.  30 kg/ha und kann 
z.B. mit 10 bis 12 m3  Gülle (bei 
3 kg N/m3) abgedeckt werden.  

Bei guter Vorfruchtwirkung 
(z.B. von Winterraps) ist keine 
Düngung notwendig. Winter-
weizen, Roggen und Triticale 
bestocken nicht im Herbst und 
benötigen für eine entspre-
chende Herbstentwicklung 
nur 10 bis 20 kg/ha Stickstoff. 
Dieser Bedarf wird ausschließ-
lich über den Bodenvorrat ab-
gedeckt. Eine Herbstdüngung 
zu Winterweizen, Roggen und 
Triticale ist zur Vermeidung 
von Stickstoffverlusten daher 
gemäß NAPV ab 2023 verbo-
ten. 

■ Raps soll im Herbst 
eine kräftige Wurzel entwi-
ckeln: Eine zu hohe Stickstoff-
düngung im Herbst ist beim 
Raps aber unbedingt zu ver-
meiden. Für hohe Erträge sind 
im Herbst oft 40 kg N/ha, je 
nach Standort und Stickstoff-
nachlieferung aus dem Bo-
den, ausreichend. Zwar kann 
Raps im Herbst bei intensiver 
Düngung bis zu 100 kg N/ha 
aufnehmen, ist aber aus pflan-
zenbaulicher Sicht nicht sinn-
voll, da der Krankheits- und 
Schädlingsdruck sowie die Ge-
fahr von Frostschäden erheb-
lich steigen. Weiters wird bei 
zu hohem Stickstoffangebot 
das Wurzeltiefenwachstum 
gebremst. 

Ausreichender Lager-
raum für Wirtschafts-
dünger — Grundvoraus-
setzung für den 
Grundwasserschutz 

Um die Herbstdüngung nach 
den oben angeführten rechtli-
chen und ÖPUL-Bedingungen 
sowie nach fachlich-pflanzen-
baulichen Aspekten umsetzen 
zu können, ist eine ausreichen-
de Lagerkapazität für Wirt-
schaftsdünger die Grundvor-
aussetzung. 

Ausreichender Lagerraum ist die 
Grundvoraussetzung, um die 
Herbstdüngung mit Wirtschafts-
dünger auf das pflanzbaulich unbe-
dingt notwendige Ausmaß reduzie-
ren zu können. BWSB/Holz) 

Einarbeitungs-
verpflichtung innerhalb 
von vier Stunden 

Gemäß Ammoniak-Reduk-
tions-Verordnung ist auf land-
wirtschaftlichen Nutzflächen 
ohne Bodenbedeckung (Hin-
weis: das trifft unter anderem 
auf die Getreidestoppelfel-
der zu) Gülle, Jauche, Gärrest 
und nicht entwässerter Klär-
schlamm sowie der gesamte 
Festmist unverzüglich, jedoch 
spätestens innerhalb von vier 
Stunden nach dem Zeitpunkt 
der Ausbringung einzuarbei-
ten. Die Einarbeitungsfrist be-
ginnt mit der Beendigung des 
Ausbringungsvorgangs auf ei-
nem Schlag. 

Die Einarbeitungsverpflich-
tung ist zu dokumentieren. 
Auf der Homepage der Boden. 
Wasser.Schutz.Beratung, LK 
OÖ kann in Anlehnung an die 
gesetzliche Vorlage ein Form-
blatt zur Unterstützung der 
Dokumentation der Einarbei-
tung kostenlos heruntergela-
den werden. 

Wirtschaftsdünger sind nach der 
Ausbringung auf abgeernteten Ge-
treidefeldern innerhalb von vier 
Stunden einzuarbeiten. BWSB/HOul 

■ Nähere Informationen 
bei der Boden.Wasser.Schutz. 
Beratung unter T 050 6902-
1426 oder www.bwsb.at. 

0007 10 11 12 13 21 25 29 30 31 32 37 39 49 51 55 59 61 65 71 87 BODEN.WASSER.SCHUTZ 
BERATUNG 

Bis zur Bestockung benötigt das Getreide grundsätzlich nur ganz wenig Stickstoff. Quelle: vara „effizient düngen Im Auftrag des Landes OÖ 
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